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Steffen Rottler

Wiedervereint -
in der Schweiz

1989 trafen einige Ossis und Wessis auch hierzulande

aufeinander; auch dank einer Schweizer Besonderheit.

Und heute, lange nach der Wiedervereinigung, leben die
Deutschen aus Ost und West in der Schweiz vielleicht

sogar einfacher und unverkrampfter zusammen als bei
sich oben.

9. November 1989. Über der Grenze,
in Deutschland, dem Heimatland,
geschieht die faktische Wiedervereinigung.
Atemlos verfolgen wir hier, die
Deutschen in der Schweiz, was dort oben und

vor allem drüben schon seit Wochen
und Monaten passiert. Und nun das, was

nie einer für möglich gehalten hatte: Die

von drüben stehen auf der Mauer und
kommen rüber. Bilder, die jeder kennt.

Hier in der Schweiz ist man von den

Geschehnissen weiter weg. Aber was dort

passiert, zeigt unter den Deutschen hier
trotzdem Wirkung. Man trifft sich, hängt
Zeitungsfotos vom schaurig lächerlichen
Politbüro an die Wand, feiert. Und das

schon Wochen vor dem 9. November.

Ostalgie in der Schweiz
Mit dabei auch hier Ossis, echte Ossis,

keine Geflüchteten. Die gab es auch. Und
natürlich Wessis, in der Mehrzahl. Denn,
das war erstaunlich in der damaligen
Schweiz, einige Ossis konnten hierher
kommen fürs Studium der Theologie.
Ganz offiziell. Wie schwer das war, weiss

ich nicht. Auch nicht, ob und wie
konform man dazu sein musste im Osten. Die

Geflüchteten sagten, die drüben wüssten
schon ganz genau, wen sie hierher
schicken würden. Und sie, die Geflüchteten,
wüssten auch genau, wer da von drüben

zum Studium hierher komme.
Und so wurde bei den Festen 1989

aus dem gesamtdeutschen Fundus
geschöpft, Vergangenheit bewältigt, wurden

ost-westliche Erlebnisse erzählt,

Parteilieder gesungen, schon mal bis die

Polizei kam. Ostalgie, als es den Osten

noch gab. Und Vereinigung noch vor der

Wiedervereinigung dort oben.
Hier waren wir sozusagen der Zeit

voraus, wohl dank der Sonderrolle der

Schweiz, die es einigen Ossis erlaubte,

hierherzukommen und zu studieren,

und die es Wessis ermöglichte, an Unis

zu studieren mit Seminaren und
Vorlesungen, zu denen weniger als 300 Leute

kamen, und wo jeder einen Sitzplatz
hatte.
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Weit weg von der Mauer in den Köpfen
Die Zeit ist weitergegangen. Das
Unbeschwerte, Humorvolle, Unprätentiöse
der Tage damals ist längst Geschichte. So

wie in Deutschland wohl auch. Der
Marsch der Wiedervereinigung durch
die Gesellschaft hat hier in der Schweiz
nicht stattgefunden. Dafür waren wir
hier wohl zu wenige und zu weit weg.
Wir lebten ja hier, in der Schweiz, mit
ihrer eigenen politischen und
gesellschaftlichen Agenda. Ein innerdeutsches

Thema findet hier in der
Öffentlichkeit nicht statt. Und wir machten es
auch nicht zum Thema und lebten mit
der den Deutschen zugedachten stillen
Rolle in diesem Land. Oder mit der
Vorstellung, dass uns diese Rolle zugedacht
sei. Gewissermassen froh, in geordneten
und überschaubaren Verhältnissen zu
leben, haben wir nur von weitem
gehört von der Mauer in den Köpfen, von
Solidaritätszuschlag, Transferleistungen,
Abwicklungen und Rückgabe vor
Entschädigung. Was für ein Glück, das nicht
miterleben zu müssen.

Und seither ist wieder Zeit vergangen.
Und in dieser Zeit ist Deutschland in die
Schweiz gekommen, wenn man es so
sagen will. Die Bilateralen Verträge und die

Freizügigkeit machen es möglich. Sie

werfen die Schweiz aus der Bahn von
gefühlten tausend Jahren Neutralität und
autonomem Kontrollieren ausländischer
Arbeitskraft im Land. Und sie bringen
die Deutschen in Scharen ins gelobte
Alpenland. Sieht man die Zahlen und die

Erregung des Boulevards, ist man beinahe

an die Abstimmung mit den Füssen
erinnert. Deutsche, die wie weiland in
Trecks über das kurische Haff, dann in
Trabi- und Wartburgkolonnen durch das

ungarische Loch im Zaun nun auch über
die nicht mehr grimmig geschlossene
Grenze in die Schweiz strömen.
Vielleicht sind Flüchtlingstrecks die eigentliche

deutsche Schicksalsgemeinschaft.
Nun ist es jedenfalls seit Jahren so,

dass einem immer mehr deutsche
Nummernschilder im Strassenverkehr begeg¬

nen, in Berghütten auf sächsisch bedient
wird, und Callcenterstimmen schneidend

Hochdeutsch sprechen.
Pressesprecherinnen früherer Schweizer
Staatskonzerne sind mittlerweile sich geschliffen

windende Deutsche. Und so weiter
und so fort. Knochen und Bäuche werden

hier ja schon lange von unsereinem
zusammengeflickt. Aber Afghanistan-
Veteranen der Bundeswehr als Hausärzte
in schweizerischen Landarztpraxen: Das
ist doch bemerkenswert.

Deutsche Einheit in der Migros
Vieles hat sich dadurch in der Schweiz
geändert. Schnell und nicht weniger als

epochal ist die Entwicklung allemal.
Wenn heute Deutschland spielt, so zeigen

sich Fans in voller Montur ä la
Fanmeile am Brandenburger Tor auf den
Strassen, es gibt hupende Autocorsos
und deutsche Fahnen. 1989 ist das so
unvorstellbar gewesen wie dass die von
drüben aufeinmal aufder Mauer stehen.
Schwer zu sagen, was solche Veränderungen

für die Schweiz und ihre Gesellschaft

bedeuten. Vielleicht müssen das

einst Historikerinnen im Rückblick
entscheiden. Vielleicht geht es schneller.

An einem vergangenen Tag der
Deutschen Einheit, einem 3. Oktober, fand ich
folgendes Inserat der Migros in der NZZ:
«Norbert und die feinen Knusperbrezel
von Huober - in der Migros wiedervereint.

Über 100 deutsche Lieblingsprodukte,

für Norbert und alle, die mögen.
3. Oktober, Tag der Deutschen Einheit».

Dazu das Gesicht des lachenden
Norbert, der so aussieht, wie ein Norbert
wohl aussieht. Hier sind wir nun also

wiedervereint, wir Deutschen mit
unseren Brezeln und 100 anderen
Lieblingsprodukten - und wohl auch wir
Deutschen miteinander, alte und neue
Deutsche in der Schweiz, Ossis und
Wessis, gute und schlechte, ob wir wollen

oder nicht, vielleicht sogar einfacher
und unverkrampfter als oben, über der
Grenze. Die Schweiz machts möglich. So

wie damals, 1989. •

Steffen Rottler, Theologe

und Autor, ist
198/, noch vor der
Wende, in die Schweiz

gekommen. Er lebt in
Bern und beschäftigt
sich mit dem Verhältnis

von Deutschen und
Schweizerinnen.

rottler@gmx.ch

351


	Wiedervereint - in der Schweiz

